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Einleitung
Die Integration von KI sowohl in gesell-
schaftliche wie auch kirchlichen Struk-
turen geschieht in beispiellosem Tem-
po. Leitungspersonen in Kirchen, 
Gemeinden und christlichen Werken 
sind gefordert, sich aktiv mit diesen Ent-
wicklungen auseinanderzusetzen, da-
mit nicht nur die Potenziale entdeckt 
werden, sondern auch Risiken minimiert 
werden. Das Ziel dieses Kapitels ist es, 
Entscheidungsträger dazu zu befähigen, 
handlungsfähige Leitlinien zu entwer-
fen und ihre Gemeinden sicher durch 
zeitweise stürmische Zeiten zu führen.

KI in der Gesellschaft
Die Generative KI stellt im aktuellen 
technologischen Umbruch eine qualita-
tive Zäsur dar, weil sie nicht nur in gros-
sem Umfang Inhalte erstellt, sondern 
kreative Prozesse übernimmt und neue 
Ideen hervorbringt, die zuvor menschli-
cher Vorstellungs- und Schaffenskraft 
vorbehalten waren. Dies wirft grund-
sätzliche Fragen auf: Wer trägt die Ur-
heberschaft für KI-generierte Inhalte? 
Wie verändern sich Kreativberufe, wenn 
Maschinen komponieren oder dichten 
können?

Gesellschaftliche Ängste fokussieren 
auf Arbeitsplatzverluste durch Automa-
tisierung, Intransparenz bei der Daten-
verarbeitung und die Vorstellung einer 
unkontrollierbaren Superintelligenz. 
Dem gegenüber stehen Visionen von 
höherer Lebensqualität, weil KI Routi-
netätigkeiten übernimmt und datenba-
sierte Entscheidungen beschleunigt. 

KI verändert auch die Art und Weise, 
wie wir kommunizieren, grundlegend. 
Algorithmen filtern Nachrichten, Pod-
casts und Videos nach unseren vermu-
teten Präferenzen, was zu Echokam-
mern1 führen kann. Chatbots und 
virtuelle Avatare in Sozialen Medien 
übernehmen Interaktionen, wodurch 
authentischer menschlicher Austausch 
abnimmt. Die einfache Zugänglichkeit 
von KI-Tools erlaubt es Laien zwar, auch 
komplexe Bild- und Textbearbeitungen 
vorzunehmen, macht sie aber auch vul-
nerabel für Fehlinformationen oder 
Selbstüberschätzung, wenn sie die zu-
grunde liegenden Mechanismen nicht 
verstehen.

Eine grosse Herausforderung ist, dass 
Desinformation durch KI effizienter er-
zeugt und schwieriger erkannt werden 
kann. Deepfake-Techniken können poli-
tische Entscheidungen beeinflussen 
oder das Vertrauen in religiöse Autoritä-
ten untergraben. Gleichzeitig bieten KI-
gestützte Erkennungssysteme neue 
Möglichkeiten, Fälschungen aufzude-
cken. Kirchliche Akteure sollten in Medi-
enkompetenz investieren und Angebote 
unterstützen, die kritisches Denken för-
dern. 

KI in der Kirche & Gemeinde
Kirchen und Gemeinden können von 
Künstlicher Intelligenz insbesondere in 
Recherche, Kreativ-Arbeit, Verwaltung, 
Kommunikation und Bildungsarbeit er-
heblich profitieren. KI-Tools können in 

1	 Als Echokammern bezeichnet man hier soziale oder 
mediale Räume, in denen Menschen fast ausschliesslich 
mit Informationen, Meinungen und Perspektiven 
konfrontiert werden, die ihren eigenen Überzeugungen 
und Weltanschauungen entsprechen.
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Konsequenzen und 
Leitungsverantwortung

Die Automatisierung administrativer 
Aufgaben verschafft Leitenden und 
Mitarbeitenden in Gemeinden wertvol-
le Zeitressourcen, die sie verstärkt in 
persönliche Seelsorge, Gemeindebil-
dung und kreative Gemeindearbeit 
investieren können. Wo zuvor langwie-
rige Terminabstimmungen, Protokoll-
führungen oder Datenpflege den 
Alltag bestimmten, entstehen nun 
Freiräume für zwischenmenschliche 
Begegnungen, spirituelle Angebote 
und innovative Projekte.

Pilotprojekte wie KI-gestützte Predigtmo-
dule, automatisierte Chatbots für Seelsor-
geanfragen oder interaktive Kunstinstal-
lationen zeigen exemplarisch, wie 
Technologie die kirchliche Praxis berei-
chern kann. Sie offenbaren aber auch 
Grenzen: So fehlt KI-Systemen die au-
thentische Empathie, um in Krisengesprä-
chen menschliche Wärme zu vermitteln, 
und algorithmische Entscheidungen kön-
nen ungewollte Verzerrungen einbringen.

Transparenz im Einsatz von KI ist uner-
lässlich, denn Gemeindemitglieder müs-
sen nachvollziehen können, welche Pro-
zesse automatisiert oder KI-gestützt 
ablaufen und wo nach wie vor menschli-
che Verantwortung gilt. Nur so bleibt das 
Vertrauen erhalten, wenn etwa Chatbots 
Auskunft zu Gottesdienstzeiten geben 
oder automatisierte Systeme Spenden 
verwalten. Eine offene Kommunikation 
über Ziele, Einsatzbereiche und Grenzen 
von KI verhindert Unsicherheiten und 
stärkt die Akzeptanz sowohl bei Gemein-
degliedern als auch bei Mitarbeitenden.

der Terminplanung, Protokollerstellung 
oder auch bei der Spendenverwaltung 
Unterstützung bieten, wodurch haupt- 
und ehrenamtliche Mitarbeitende ent-
lastet werden. Dennoch bleiben Berei-
che wie Seelsorge, geistliche Begleitung 
und gemeinschaftliche Rituale uner-
setzlich menschliche Aufgaben.

In der Predigtvorbereitung können KI-
Tools relevante Bibeltexte und For-
schungsliteratur aufbereiten sowie Vor-
schläge zur Dramaturgie unterbreiten. 
Predigerinnen und Prediger sollten die-
se Vorschläge allerdings reflektiert nut-
zen, ohne die eigene theologische Ur-
teilsfähigkeit zu vernachlässigen. Das 
geistliche Ringen in der Beziehung mit 
Jesus um eine Botschaft für die Kirche 
bleibt dabei unersetzlich.

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit er-
möglichen Generative KI und automati-
sierte Systeme, zielgruppenspezifische 
Newsletter, Social Media-Beiträge oder 
multimediale Inhalte zu produzieren – 
was besonders für kleinere Gemeinden 
mit begrenzten Ressourcen hilfreich ist.

Über all dem müssen Leitungsgremien 
ethische Leitlinien definieren, die den 
Einsatz von KI regeln: Welche Daten 
dürfen der KI zur Verfügung gestellt 
werden? In welchen Bereichen ist 
menschliche Kontrolle unerlässlich? 
Und welche Bereiche sind explizit 
menschlichen Akteuren vorbehalten? 
Schulungen für Mitarbeitende und 
transparente Kommunikationsstrate-
gien stärken hier das Vertrauen und die 
Kompetenz. Entscheidungen über den 
Einsatz von KI sollten partizipativ ge-
troffen werden, um Fachwissen und 
Praxisbedürfnisse zu kombinieren.
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Leitungsverantwortliche sollten KI nicht 
als isoliertes Projekt betrachten, son-
dern als integralen Bestandteil zeitge-
mässer Gemeindearbeit. Dies erfordert 
den systematischen Aufbau von Kom-
petenzen: Workshops zu Funktionswei-
sen von KI, Schulungen zu Ethik und 
Datenschutz sowie regelmässiger Er-
fahrungsaustausch mit anderen Ge-
meinden.

Gleichzeitig müssen Risiken proaktiv 
adressiert werden. Deepfake-Techno-
logien können das Ansehen von Per-
sönlichkeiten in der Gemeinde untergra-
ben, wenn manipulierte Videos oder 
Audioaufnahmen verbreitet werden. 
Abhängigkeiten von grossen Technolo-
gieanbietern bergen die Gefahr, dass 
Gemeinden den Zugang zu essenziellen 
Diensten verlieren oder Datenhoheit 
abgeben.

Schliesslich ist die Frage nach Verant-
wortung zentral: Wer haftet, wenn ein 
KI-System fehlerhafte Informationen 
liefert oder Datenschutzstandards ver-
letzt? Leitende müssen in ihren Richtli-
nien festlegen, dass letztlich Menschen 
die Verantwortung tragen und KI-Sys-
teme niemals unkontrolliert agieren 
dürfen. Nur so lässt sich eine Balance 
finden zwischen technologischem Fort-
schritt und der Bewahrung menschli-
cher Nähe und ethischer Integrität. 

Gesetzgebung
Es gibt mehrere Gesetze und Verord-
nungen, die auch für Kirchen, Gemein-
den und christliche Organisationen gel-
ten:

•	 Der EU AI Act etabliert einen risiko-
basierten Regulierungsansatz, der 
auch Transparenzpflichten bei KI-ge-
nerierten Inhalten und den Aufbau 
von KI-Kompetenzen in Organisatio-
nen regelt. Die Schweiz übernimmt 
zentrale Elemente dieses Rahmens 
und plant sektorenspezifische Vor-
schriften bis Ende 2026.

•	 Die DSGVO und das Schweizer DSG 
bilden das Fundament für den Um-
gang mit personenbezogenen Daten 
auch in kirchlichen Kontexten. Kir-
chen sind verpflichtet, technische 
und organisatorische Massnahmen 
zum Schutz von Mitgliederdaten um-
zusetzen und bei KI-Einsätzen be-
sondere Sorgfalt walten zu lassen.

KI-generierte Inhalte bergen Plagiats- 
und Urheberrechtsrisiken, da die Trai-
ningsdaten oft unbekannt sind. Es emp-
fiehlt sich daher Systeme einzusetzen, 
die transparent Quellen ausweisen.

Das Projekt «KI und Kirche»
Das projektorientierte Vorhaben «KI und 
Kirche» beinhaltet aktuell die folgenden 
Handlungsfelder:

1.	 Pilotprojekte initiieren: Für nach-
haltig erfolgreiche KI-Projekte ist 
es von grosser Bedeutung, dass 
nicht nur Leitungspersonen von Lo-
kalgemeinden, sondern alle Mit-
glieder von Gemeinden und Ver-
bänden sich mit diesem gesell- 
schaftsverändernden Thema be-
fassen – jeweils auf eine Weise, die 
ihrer Rolle und ihren Möglichkeiten 
entspricht.
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2.	 Interdisziplinärer Dialog: Es soll ein 
offenes, denominationsunabhängi-
ges und moderiertes Forum entste-
hen, das Raum bietet für Diskussio-
nen über die Rolle und den Einsatz 
von KI im kirchlichen Kontext. Nicht 
nur technische, sondern auch theo-
logische und ethische Fragen sol-
len in einem angstfreien Raum er-
örtert werden können.

3.	 Gemeinsames Lernen: Auf einer 
Lernplattform sollen kuratierte 
Ressourcen und Materialien be-
reitgestellt werden, um das Ver-
ständnis und die Kompetenzen im 
Umgang mit KI zu verbessern. Er-
folgreiche Strategien und Best 
Practices sollen hier geteilt wer-
den, um bewährte Vorgehenswei-
sen zu fördern. Ebenfalls sollen 
on- und offline von einer Fachstel-
le zentral koordinierte Veranstal-
tungen organisiert werden, bei de-
nen Experten aus den Bereichen 
KI, Theologie, Ethik, Datenschutz & 
Recht etc. Vorträge und Work-
shops halten.

4.	 Forschung und Entwicklung: Eine 
enge Zusammenarbeit mit Univer-
sitäten und Forschungseinrichtun-
gen kann dazu beitragen, aktuelle 
Entwicklungen und Forschungser-
gebnisse aus den Bereichen Tech-
nologie, Ethik und Organisations-
entwicklung in die kirchliche Praxis 
zu integrieren.

5.	 Publikationen und Newsletter: In 
regelmässigen Abständen sollen 
die aktuellen Entwicklungen, For-
schungsergebnisse und praktische 
Tipps zum Einsatz von KI in der Kir-

che veröffentlicht werden. Diese 
können sowohl in gedruckter Form 
als auch digital verfügbar gemacht 
werden, damit möglichst viele Kir-
chen, Leitungspersonen und Ge-
meindeglieder mit kuratierten In-
halten erreicht werden.

6.	 Ressourcen sicherstellen: Die Fi-
nanzierung soll über Spenden, För-
dergelder und Kooperationen mit 
Universitäten und Technologie-
partnern sichergestellt werden. 
Spezifische Fundraising-Projekte 
bei Unternehmen oder auch bei Fa-
kultäten könnten hier eine zentrale 
Rolle spielen, damit auch kleinere 
Gemeinden von der Expertise und 
dem Austausch profitieren können.

Langfristig soll das Projekt «KI und Kir-
che» nicht nur technologische Innovatio-
nen vorantreiben, sondern eine fundier-
te theologische Reflexion über das 
Verhältnis von Mensch, Maschine und 
Spiritualität anregen. So kann die Kirche 
im 21. Jahrhundert ihre Botschaft au-
thentisch und wirkungsvoll in einer digi-
tal geprägten Welt verkörpern und be-
gleiten.
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